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Deut ſchlan d. 

Berlin, 27. Decbr. Heute lauten die berner 
Nachrichten wieder mehr friedlich. Es beſtätigt ſich, daß 
Frankreich es war, welches dem engliſch-amerikaniſchen Pro⸗ 
jecte einer Collectiv-Note an den Bundesrath feine Zuſtimmung 
verſagte, aber nur wegen eines Form-Bedenkens. Frankreich 
wünſchte die von ihm eingeleitete Vermittlung in Händen zu 
behalten und proponirte deshalb ſtatt der Form einer Colleetiv⸗ 
Note, die Form einer Adhäſions-Erklärung der übrigen 
Großmächte zu einer inzwiſchen zu übergebenden franzöſiſchen 
Note. Dieſe Aetenſtücke ſollen bereits übergeben ſein, und 
man rechnet auf ihren Erfolg. Die hieſige Börſen-Zeitung 
will ſogar von einer ſchon erfolgten Zuſtimmung des dies⸗ 
ſeitigen Cabinettes wiſſen. Sie ſagt über dieſes neueſte Ver⸗ 
mittlungs⸗Stadium: „Es iſt nach einer vorgängigen Ver⸗ 
ſtändigung Seitens der franzöſiſchen Regierung mit dem 

ieſigen Cabinet in ganz kategoriſcher Form von Seiten 
Frankreichs vom ſchweizer Bundesrathe noch einmal die 
bedingungsloſe Freilaſſung der Gefangenen verlangt, und für 
den Fall der Erfüllung dieſer Forderung ein Vermittlungs⸗ 
Vorſchlag vorgelegt worden, über den gleichfalls vorher eine 
Verſtändigung mit dem hieſigen Cabinet ſtattgefunden hat, 
und der ſo gemäßigt gehalten iſt, daß, wenn einmal die vor⸗ 


gängige Bedingung erfüllt ift, an deſſen Annahme kaum mehr 
gezweifelt werden kann. Die ſämmtlichen übrigen Großmächte 


haben ſich der vorhin erwähnten Forderung noch einmal 
angeſchloſſen, und es befindet ſich ſomit die heut zuſammen⸗ 
getretene ſchweizer Bundes-Verſammlung einer völlig gleich⸗ 
mäßigen Forderung des geſammten übrigen Europa gegenüber. 
Es ſteht nicht zu erwarten, daß dieſem fo beſtimmten Auf⸗ 
treten gegenüber die Präjudieial⸗Bedingung von Seiten der 
Schweiz nicht erfüllt werden ſollte.“ Was die behauptete 
Zuſtimmung des hieſigen Cabinets zu einem ihm vorgelegten 
franzöſiſchen Vermittlungs⸗Vorſchlage angeht, ſo hören wir 
dieſelbe von anderen Seiten in Abrede ſtellen und verſichern, 
daß ein formulirter Vorſchlag der Art noch gar nicht ange⸗ 
langt ſei. Wir halten letztere Angabe für die wahrſcheinlichere. 
Es handelt ſich vorläufig wohl noch nicht um fo detaillirte 
Vorſchläge, daß eine vorgängige Verſtändigung mit dem hie⸗ 
ſigen Cabinet hätte erforderlich ſein können, ſondern nur um 
den allgemeinen Standpunkt zur Hauptfrage, über welchen 
die Großmächte wohl ſchon früher vertraulich verſtändigt 
waren. Daß aber die ſchweizeriſche Bundes⸗Verſammlung 
dem einmüthigen Andringen der Großmächte nicht nachgeben 
ſollte, erſcheint kaum glaublich. 

— Die preuß. Cireularnote vom 8. December an die 
preuß. Geſandten an den Höfen von Paris, London, Wien 


und Petersburg gerichtet, wird vom „Nord“ in ihrem Wort⸗ 
laut mitgetheilt. Es heißt darin, nach Aufzählung der di⸗ 
plomatiſchen Schritte Seitens Preußens und der übrigen Ka⸗ 
binette: „Durch dieſe Vorgänge erlangt die Ablehnung des 
Bundesrathes eine ungleich größere Tragweite. Es liegt auf 
der Hand, daß die helvetiſche Eidgenoſſenſchaft in beklagens⸗ 
werther Verblendung über ihre wahren Intereſſen den völ⸗ 
kerrechtlichen Verträgen, kraft deren es dem Fürſtenthume 
Neuenburg unter europäifcher Garantie geſtattet ward, ein 
Kanton der Schweiz zu werden, keine Rechnung trägt. In⸗ 
dem die Schweiz ſich auf einen augenblicklichen Erfolg ver⸗ 
läßt, ihre Eingebungen aus den jede Ordnung und Autorität 
über den Haufen werfenden Grundſätzen ſchöpft und den Ein⸗ 
flüſterungen einer revolutionairen Propaganda Gehör leiht, 
die zum großen Theil von Geburt dem ſchweizeriſchen Boden 
fremd iſt, vergißt ſie oder ſtellt ſich vielmehr, als habe ſie 
alle früheren Rechte der Könige v. Preußen vergeſſen, welche 
durch die Artikel 22 und 76 des wiener Friedens geheiligt 
find, um nur denjenigen Geltung zu laſſen, welche Artikel 
75 des nämlichen Friedens der Schweiz zuertheilt hat. Der 
König, unſer erhabener Gebieter, hat die Verpflichtungen, 
welche der damalige Stand der Dinge ihm auferlegt, reiflich 
erwogen. Die neueſte Haltung des Bundesrathes bei ſo 
ſchwierigen und entſcheidenden Konjunkturen gegenüber den 
vereinten Vorſtellungen der Mächte hat Seiner Majeſtät die 


Ueberzeugung gegeben 4 daß dieſelbe nicht mehr mit der glei⸗ 


chen vertrauensvollen Langmuth, die ihr in den letzten Jah⸗ 
ren eine gewiſſe Paſſivität auferlegte, ſich der Maßregeln ent⸗ 
hoben glauben dürfe, die ihr auf wirkſamere Weiſe, als durch 
bloß diplomatiſche Mittel, zu ihren Rechten verhelfen. Was 
letztere anbetrifft, ſo werden die europäiſchen Mächte vielleicht 
nach wie vor damit fortfahren, und der König wird gewiß 
nicht anſtehen, die Vorſchläge zu prüfen, welche Sr. Majeſtät 
als Ergebniß ihrer Zuſammenwirkung etwa gemacht werden 
dürften. Aber die benöthigten Maßregeln bilden nichts deſto 
weniger fortan einen Hauptgegenſtand der königl. Behörden. 
Sie werden ohne Schaugepränge, aber mit Ausdauer und 
dem feſten Entſchluſſe, zum Zwecke zu führen, vorbereitet 
werden. Die Opfer, welche das Land zu tragen haben wird, 
wird es mit Hingebung und Selbftverläugnung tragen, weil 
es weiß, — und dies iſt eine Ueberzeugung, die alle auswär⸗ 
tigen Kabinette theilen müſſen, wofern ſie ſich nicht durch 
vorgefaßte Meinungen leiten laſſen — daß Se. Majeſtät 
ihm dieſelben nur auferlegt hat, als alle Mittel zu einer ſo⸗ 
wohl friedlichen wie ehrenvollen Vereinbarung, um die Frage 
über die definitive Stellung des Fürſtenthums Neuenburg zu 
einer beiderſeits befriedigenden Löſung zu bringen, erſchöpf, 
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waren. Uebrigens iſt die Mäßigung, von welcher der Köni 
fo vielfache Beweſſe gegeben, durch die militairiſchen Maß 
regeln, die Se. Majeſtät vorbereitet, keineswegs ausgeſchloſ⸗ 
fen, Gebe die Schweiz weiſeren Entſchließungen Raum, theile 
fie dieſe einer befreundeten Macht oder den Kabinetten mit, 
welche das londoner Protokoll unterzeichnet haben, und das 
Ohr des Königs wird, deſſen darf Ew. Excellenz Sich im 
Voraus überzeugt halten, der Stimme der Verſöhnung nicht 
verſchloſſen ſein. Die übrigen Erwägungen und die daraus 
erfolgenden Entſchlüſſe dürften durch die mit Preußen be⸗ 
freundeten Kabinette nur gebilligt werden können 
(gez.) v. Manteuffel.“ 

— Ueber den Vermittlungs-Vorſchlag des Kaiſers der 
Franzoſen, welcher heute, nach der Mittheilung des Frank 
furter Journals, der Bundes-Verſammlung der Schweiz 
vorgelegt werden ſoll, iſt hier nichts Näheres bekannt geworden. 
Sollte das franzöſiſche Cabinet in der That nach der neulichen 
Verurtheilung der Hartnäckigkeit des ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
raths im Moniteur dennoch mit einem beſtimmten Antrage 
Bande een ſein, ſo iſt die Verwerfung deſſelben durch die 
Bundes⸗Verſammlung kaum denkbar. Es iſt daher die 
Hoffnung auf das Zugeſtändniß der Freilaſſung der Gefangenen 
vor der Anordnung der Mobiliſirung der preußiſchen Truppen 
noch immer feſtzuhalten. Mit der Nufſtellung des preußiſchen 
Operationscorps würde die Angelegenheit ſich entſchieden zu 
Ungunſten der Schweiz entwickeln, da die Forderung der 
Erſtattung der Kriegskoſten von unſerer Regierung noch 
hinzukäme. Welches übrigens auch die Vermittlungs⸗Vor⸗ 
ſchlage fein mögen, fie werden immer die Freilaſſung der 
Gefangenen zu ihrem Ausgangspunkte haben müſſen, wenn 
ſie bei Preußen Annahme finden ſollen. Die Nachricht, 
daß die Mobilmachung bis zum 15. Februar ver⸗ 
tagt ſei, iſt durchaus falſch, und nicht minder 
das Gerücht von der Forderung eines Durch⸗ 
marſches preußiſcher Truppen durch Frankreich 
nach Neuenburg. Daß die deutſchen Regierungen ihre 
Einwilligung zu dem Truppendurchzuge gewährt haben, iſt 
bekannt. Beſonders muß aber gegen die Vermiſchung der 
neuenburger Frage mit der Politik des ehemaligen bekannten 
Sonderbundes Verwahrung eingelegt werden. Die Umge⸗ 
ſtaltung der Bundes⸗Verfaſſung der Schweiz mag der Wunſch 
der öſterreichiſchen Organe fein — die preußiſche Politik wird 
ſich mit dieſer Frage gar nicht zu befaſſen haben, da ſie einzig 
ſich auf die völkerrechtliche Stellung Neuenburgs zur Schweiz 
bezieht und die Souverainetätsrechte Preußens gewahrt 
wien will. 

— Am Weihnachts-Heiligabend waren die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der königlichen Familie und viele Per⸗ 
ſonen des königlichen Hofſtaates ꝛc. bei Ihren Königs 
lichen Majeſtäten im Schloſſe zu Charlottenburg ver— 
ſammelt, woſelbſt auch die Beſcherung Statt hatte. 

ö Zum 1. Januar ſollen auf höchſten Befehl ſämmt⸗ 
liche Mufif- Chöre der Garde-Regimenter in Berlin dem 
Prinzen von Preußen mit zu Ehren des Jubiläums ausge⸗ 
wählten Stücken eine Huldigung darbringen. 1 
eute warf ſich ein junges, gut gekleidetes Mäd⸗ 
chen in der Nähe des Bahnhofes zu Potsdam vor dem von 
Köln kommenden Kurierzug auf die Schienen und wurde auf 
der Stelle getödtet. f 1 a 

— Die hieſigen Tabaks-Fabriken machen immer größere 
e mit dem Auslande. So ſind bei einem hieſigen Fa⸗ 
brikanten jetzt dreißig Millionen Stück Cigarren für franzö⸗ 
ſiſche Rechnung beſtellt worden, und nach Oeſterreich, wo 
bekanntlich, wie in Frankreich, der Tabaks⸗ Handel allein 
durch den Staat betrieben wird, gehe aleich falls viel preuß. Tabak. 

Liegnitz, 30. Deebr. Morgen wird die Liegnitz⸗ 
Königszelter Eifchbahn dem öffentlichen Verkehr übegeben. 

Erfurt, 22. Dechr. Es geht hier das Gerücht, daß 
mit den Diviſionsſchulen der Armee eine vollſtändige 
Umgeſtaltung beabſichtigt und die Zuſammenlegung derſelben 
von je drei Armee⸗Corps zu einer Art Militär⸗Akademie vor⸗ 
bereitet würde. Hiernach ſollte für das ſächſiſche, weſtphäliſche 
und rheinländiſche Armee⸗Corps eine ſolche Anſtalt in Erfurt 
errichtet und dieſelbe in ein vor Kurzem hier errichtetes mili⸗ 
täriſches Gebäude verlegt werden. . 

Königsberg, 24. Deebr. In dieſen Tagen findet 
die Wahl des Biſchofs der Diözeſe Kulm Statt. Die drei 
mit Genehmigung des Königs vom Domcapitel aufgeſtellten 


Candidaten find der Dom⸗Dechant v. d. Marwitz, Domherr 
Heide aus Ratibor und Weihbiſchof Jeſchke. 

München, 24. Deebr. Mehr noch als durch die 
Adreſſen und Proteſtationen hat ſich durch die neulichen 
Kirchenvorſtands-Wahlen bekundet: erſtens, daß die Anhänger 
der von dem Ober- Conſiſtorium eingehaltenen kirchlichen 
Richtung nur eine ſehr geringe Minorität bilden, und zweitens, 
daß das kirchliche Bewußtſein der proteſtantiſchen Gemeinden 
durch die mehrbeſprochenen Exlaſſe in lange entwöhntem Maße 
geſteigert worden iſt; — das Letztere bei der politiſchen Apathie, 
die allenthalben herrſcht, wohl eine doppelt beachtenswerthe 
Erſcheinung. Jene Wahlen nun, ſoweit fie bekannt, find 
nicht allein faſt ausnahmslos im Sinne der freien Richtung 
ausgefallen, ſondern es machte ſich dabei auch eine unerhörte 
Rührigkeit und Theilnahme bemerklich. Wo früher kaum 
zehn bis zwölf, betheiligten ſich dieſes Mal Hunderte. Am 
bezeichnendſten ſind wohl die münchener Wahlen, bei welchen 
unter fünf Mitgliedern des Kirchenvorſtandes vier hohe Staats⸗ 
beamte (zwei Ober-Appellationsräthe und zwei Staatsräthe, 
unter welchen der Reichsrath und frühere Miniſter v. Maurer) 
gewählt wurden. ; 

München, 25. Deebr. Man hat bisher Anftand 
genommen, mitzutheilen, daß bezüglich des eventuellen Trans⸗ 
portes preußiſcher Truppen auf der baieriſchen Süd⸗ 
Nordbahn, d. h. von Hof bis Ulm⸗Friedrichshafen, die Ver⸗ 
handlungen beendet ſind: nachdem jedoch von Berlin ſelbſt 
aus mitgetheilt wird, daß Alles, was auf dieſen Punkt Be⸗ 
zug hat, zur Befriedigung der preußiſchen Regierung längſt 
abgemacht ſei, ſo kann man dies, was den Durchzug durch 
Baiern betrifft, nur vollſtändig beſtätigen. Es ſind alle 
Vorkehrungen zum Transporte großer Truppenmaſſen ge⸗ 
troffen, und man iſt auch bereits mit den Einleitungen zur 
Verpflegung derſelben beſchäftigt. 

Stuttgart, 23. Deebr. Seit vorgeſtern befinden 
ſich einige preußiſche Offiziere hier auf dem Wege in's ſchwä⸗ 
biſche Oberland und die Schweizergrenze, um für den Fall, 
daß Preußen ſich wirklich veranlaßt fände, feine Anſprüche 
an die Schweiz mit dem Schwert zu verfolgen, Terrainſtudien 
in Süddeutſchland und an der Schweizergrenze zu machen. 

Conſtanz, 22. Deebr. An unferer Grenze gegen 
die Schweiz werden die Einleitungen zu deren militäriſcher 
Beſetzung bereits getroffen. Das erſte thurgauer Bataillon 
(Merkle) iſt heute nach Schaffhauſen abmarſchirt, andere 
Truppen ſind zur Beſetzung von Baſel beſtimmt und werden 
in den erſten Tagen dort eintreffen. Die Scharfſchützen bis 
um Jahrgang 1813 zurück ſind vom thurgauiſchen Militär⸗ 

epartement zur Muſterung nach Weinfelden auf heute ein— 
berufen. Wie wir vernehmen, ſoll auch die Grenze am Bo— 
denſee demnächſt beſetzt werden, wenn nicht, wie man von 
vielen Seiten glaubt und hofft, der Streit zwiſchen Preußen 
und der Schweiz, aller Rüſtungen ungeachtet, dennoch vers 
mittelt wird. 

Aus Süddeutſchland, 23. Deebr. Die kriegeriſche 
Conſtellation in der neuenburger Frage hat uns plötzlich aus 
unſerem friedlichen Gleichgewichte gebracht und verurſacht eine 
ſehr unbehagliche Weihnachtsſtimmung in unſerer Südweſt⸗ 
Ecke. Daß es auf kriegeriſche Bewegungen abgeſehen iſt, 
bemerkt hier zu Lande der aufmerkſame Beobachter an ge⸗ 
wiſſen Vorbereitungen und eommiſſariſchen Perſonalbezeich⸗ 
nungen ꝛc. Es ſcheint zuverläſſig, daß mit Baden die Con⸗ 
vention zum Durchmarſche bereits ſeit 14 Tagen abgeſchloſſen 
iſt, und in dieſem Augenblicke vielleicht auch ſchon in Stutt⸗ 
gart und, wie man ſagt, in München. Daß die ſüddeutſchen 
Staaten in der Stille die möglichen Eventualitäten vorſehen, 
um durch nichts überraſcht zu werden, ſcheint um ſo natür⸗ 
licher, als ihre Stellung zur Schweiz eine mehr als geſpannte 
werden würde. Unſere Beziehungen zur Schweiz ſind volks⸗ 
wirthſchaftlich fo intim, daß uns der Krieg feht berühren 
würde. Die ſchweizer Induſtriellen haben bis tief nach Ba⸗ 
den und Würtemberg herein während der letzten Nothjahre 
Fabriken gegründet und geben eine Menge Arbeits⸗Aufträge; 
der Umſatz in Früchten, Lebensmitteln aller Art, Holz ı. 
nach der Schweiz geht in die Milltonen. Auf den letzten 
oberſchwäbiſchen und ſüdbaieriſchen Schrannen haben uns die 
Schweizer bis auf's letzte Körnlein ausgekauft. 

Kiel, 25. Deebr. Die Beantwortung der letzten No⸗ 
ten von Berlin und Wien hat der Miniſter des Aeußeren im 
Verein mit dem Herrn Präſidenten Andrä und dem Miniſter 
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es Innern Herrn Krieger, verfaßt. Der Juhalt der Antwort⸗ 

r aach eine in höfliche Formen gekleidete Erklärung, 
die Erfüllung der Wünſche beider Cabinette ſei unthunlich. 
Schließlich wird dem Verlangen nach Verfaſſungs-Reviſion 
ebenfalls kein Zugeſtändniß gemacht. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 23. Decbr. Die Frage, welche die an Ruß⸗ 
land zu gewährende Compenſation betrifft, ſteht auf dem 
Punkte, gelöſ't zu werden. England und Oeſterreich haben 
im Principe beigeſtimmt und nur die Bedingung aufgeſtellt, 
daß dadurch die Intereſſen der Pforte nicht verletzt werden. 
Frankreich und Rußland haben ihrerſeits die Verpflichtung 
übernommen, dieſe Bedingung zu erfüllen und keinen Antrag 
zu ſtellen, wodurch der Integrität und Souverainetät der 
Pforte zu nahe getreten würde. (Wir ſind ſehr begierig auf 
die Löſung dieſes Räthſels. Rußland ſoll entſchädigt 
werden, aber nicht auf Koſten der Türkei! Auf weſſen Koſten 
denn? 

gm Die Unterrichtsſprache in den ungariſchen Schulen 
ſteht an der Spitze der Tagesfragen. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um die Einführung der deutſchen Sprache als vorläufig 
mit der Mutterſprache gleichzeitiger, nach fünf Jahren aber 
alleiniger Unterrichtsſprache in den Gymnaſien Ungarns. 


It alien. 


Man lieſ't im Giornale die Roma vom 19. Deebr.: 
„Geſtern fand auf der Piazza di Spagna in Gegenwart einer 
ungeheuren Menſchenmenge die Aufſtellung der großen Denk- 
mal⸗Säule zur Erinnerung an die Definition des Dogma's 
von der unbefleckten Empfängniß ſtatt. 220 Pompiers, unter 
Befehl ihres Commandanten, des Herrn Caetani, Herzogs 
v. Sermoneta, begaben ſich in die nahe gelegene Kirche von 
S. Andrea delle Fratte, um an dem Altare der unbefleckten 
Empfängniß dem heiligen Meßopfer beizuwohnen. Um 12 
Uhr ſtellten ſie ſich auf dem ſpaniſchen Platze zur Verfügung 
des leitenden Architekten Poletti, welcher ihnen die Operation 
der Aufſtellung der Säule anvertraut hatte. Die Trompete 
gab das Signal, und ſogleich ſetzten ſich 11 Taue mit be= 
wunderungswürdiger Einheit, Bräcifion und Regelmäßigkeit 
in Bewegung. In 27 Mlinuten war die Säule aufgehoben, 
und nach 1 Stunde 20 Minuten ſtand ſie auf ihrem Sockel. 
Das Gelingen der in tiefſter Stille und ohne den geringſten 
Unfall ausgeführten Operation wurde mit enthuſiaſtiſchem 
Beifalle der Menge und den Fanfaren der Pompier⸗Muſik 
begrüßt. Mehrere Cardinäle, der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, fo wie (vom Balcone der ſpaniſchen Geſandtſchaft) 
die Königin Maria Chriſtina, wohnten dieſer Inauguration bei.“ 

Aus Bologna, 13. Decbr., wird der Gazette de 
Teſſin geſchrieben: „Zu Imola hat ein Attentat ſtatt⸗ 

efunden, welches die Erſchießung des in päpſtlichen Dienſten 
ſtehenden Carabinier⸗Majors Zambelli, eines gebornen Anges 
hörigen der Republik San Marino, zum Zweck hatte. In 
dem Augenblicke, wo das Attentat verübt wurde, befand ſich 
ein anderer Offizier von derſelben Truppengattung bei ihm. 
Beide verfolgten den Meuchelmörder; doch gelang es dem- 
ſelben, zu entkommen.“ 

Neapel, 22. Deebr. Das Ereigniß dieſer Woche 
iſt die Exploſion des am Ende des militäriſchen Molo ges 
legenen Pulver⸗Magazines. Die Zahl der Todten und Ver— 
wundeten iſt ſehr bedeutend. Zwanzig blieben auf der Stelle 
todt, nämlich ſechs Offiziere, vier Soldaten und zehn Civil⸗ 
Perſonen. Eine Frau wurde auf der Straße durch einen 
Stein getödtet. Zwei Männern, die in einem Cafs ſaßen, 
wurden die Beine zerquetſcht. Die Zahl der Verwundeten 
iſt unbekannt, fie muß aber ſehr beträchtlich fein. Der Lärm, 
den die Exploſion machte, war ſo ſtark, daß man ihn über 
fünf Stunden weit hörte. Die Urſachen dieſes großen Un⸗ 
glückes ſind noch nicht bekannt geworden. Nur ſind beun⸗ 
ruhigende Gerüchte verbreitet. Gewiß iſt daß eine bedeutende 
Anzahl Pulverfäſſer, die ſich in der Nähe des Magazins bes 
fanden, nicht in die Luft flogen, was jedeufalls die Jerſtörung 
des größten Theiles von Neapel zur Folge gehabt haben 
könnte. Zwei Männer, die im Verdacht ſtehen, das Feuer 
angelegt zu haben, befinden ſich in Haft. Desgleichen ein 
Soldat, der in der Nähe des Pulver-Magazius verhaftet 
wurde. Derſelbe ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Die Gerüchte, denen zufolge die Exploſion die Conſequenz 


eines Verbrechens ſein ſoll, bedürfen jedoch der Beſtätigung. 
Die neapolitaniſche Verwaltung iſt nachläſſig, und die Ex⸗ 
ploſionen ſind in dem Königreiche beider Sieilien ſehr häufig. 
— Die Verhaftungen in Folge des Attentates Milano's dau⸗ 
ern fort. Mehrere Verwandte des letzteren wurden feftges 
nommen, ſowie mehrere Soldaten und andere Civilperſonen. 
Schweiz. 

Bern, 24. Deebr. Da ein in Biel erſcheinendes 
Blatt, „Der Handels-Courier“, einen ungemeſſenen Artikel 
gegen den König von Preußen enthielt, ſo hat der Bundes⸗ 
rath fein Juſtiz-Departement mit der Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe des Redacteurs beauftragt, da es namentlich jetzt 
den ſchweizer Regierungen nicht gleichgültig iſt, ob die aus⸗ 
wärtige Revolution die Hand im Spiele habe. 

— Als neueſtes Aufgebot iſt das der Stabs-Offiziere 
des Genie's und ſämmtlicher Sappeure des Auszugs zu 

elden. Zugleich ſind die Cantone aufgefordert worden, 
ſaͤmmtliche Reſerve-Sappeur-Compagnieen unverzüglich zu 
vervollſtändigen. Die Scharfſchützen-Compagnieen ſind auf 
115 Mann gebracht. 

— Die militäriſchen Bewegungen haben begonnen, 
und wir befinden uns bereits in einem ganz anderen Leben. 

— Alle Friedens-Hoffnungen find noch nicht ver- 
ſchwunden. Es iſt möglich, daß von den vielen Vermittlungs⸗ 
Combinationen, die in den letzten Tagen aufgetaucht ſind, 
eine von der Bundes-Verſammlung, in ſo fern ſie ſich mit 
der Ehre der Schweiz verträgt, aufgegriffen und zum Beſchluſſe 
erhoben wird. Vorzugsweiſe iſt das Auge vieler Vaterlands⸗ 
freunde auf das vom Kaiſer Napoleon dem General Dufour 
gemachte Anerbieten gerichtet, welches noch immer, ſo viel 
man glaubt und hofft, in Kraft beſteht und ohne Verletzung 
der Ehre angenommen werden kann. Man ſieht in ruhigen 
Kreiſen ſehr wohl ein, wie weit ein Krieg führt, und daß die 
Folgen deſſelben leicht die Inſtitutionen des Landes gefährden 
können. Darum hofft man bis zur letzten Stunde. Die 
Berichte aus allen Cantonen melden von Proeclamationen der 
Regierungen ans Volk, ſich auf den erſten Ruf bereit zu 
halten, und verſichern, daß überall die gleiche Entſchloſſenheit 
zur Vertheidigung des Landes herrſche. 

— Heute Abends langt hier eine freiburger Batterie 
an. Zwei berner Batterieen werden eben ausgerüſtet. Die 
in die Bundesſtadt einberufenen Stabs-Offiziere halten unter 
Dufour's Leitung noch fortwährend Sitzungen. 

Der „Bund“ giebt eine vollſtändige Ueberſicht der Ein⸗ 
theilung der ſchweizeriſchen Armee. Sie zählt 9 Diviſionen, 
deren jede drei Brigaden Infanterie (die Brigade zu 4 Ba⸗ 
taillonen und 2 Scharfſchützen⸗-Compagnieen) und die übrigen 
Waffen im Verhältniß umfaßt, außerdem eine Artillerie-Re⸗ 
ſerve von 5 Brigaden nebſt Park und Guiden = Compagnie, 
eine Kavallerie-Reſerve von 3 Brigaden oder 8 Schwadronen, 
eine Infanterie-Reſervebrigade, und eine Anzahl disponibler 
Corps, Genie, Artillerie, Scharfſchützen und Infanterie. 
Dieſe Streitkräfte bilden die eidg. Armee in engerem Sinne, 
Auszug und Reſerve; außer ihnen beſteht die Landwehr von 
ungefähr gleicher Stärke, in welcher ſich alle ausgedienten 
Soldaten bis zum Alter von 40 Jahren befinden. Nach den 
Angaben des „Bund“ beträgt die Geſammtzahl 240,000 Mann, 
unter denen kein Landſturm. 

Bern, 27. Deebr. Die heutige Sitzung des National⸗ 
rathes wurde vom Präſidenten mit einer kriegeriſchen Rede 
eröffnet. Die Botſchaft des Bundesrathes umfaßt in Bezug 
auf die neuenburger Angelegenheit folgende Anträge: 1) Er⸗ 
mächtigung zu ferneren Unterhandlungen eines Friedens nach 
den bisher vom Bundesrathe befolgten Grundſätzen, reſp. 
einer friedlichen Löſung, wenn ſolche mit Ehren möglich; 
2) Genehmigung der bisher für die Landesvertheidigung 
angeordneten militäriſchen Maßregeln und Auftrag, zur äußerſten 
Vertheidigung, wenn der Friede unmöglich; 3) unbeſchränkter 
Credit für das Kriegs⸗Departement und Ermächtigung zu 
Anleihen bis zum Betrage von 30 Millionen Franken; J) 
Wahl des Ober- Befehlshabers und des Generalſtabs⸗Cheſsz 
5) keine Auflöſung, ſondern nur Vertagung der Bundes⸗ 
Verſammlung. Der Nationalrath hat tiefe Anträge einer 
Eilfer-Commiſſion, beſtehend aus den Herren Eſcher, Gone 
zeubach, Dufour, Trog, Hungerbühler, Blanche⸗ 
ney, Steiger, Stehlin, Pfyffer, Planta und 
Keller, zur alöbaltigen Verichterſtattung überwieſen. Der 
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vom Kaiſer Napoleon gemachte Vermittlungs-Vorſchlag wurde 
noch nicht eingereicht. — Der Bundesrath hat die ſchleunigſte 
Organiſation der Landwehr angeordnet. ; 
Schaffhauſen, 24. Deebr. Heute hat hier die Be⸗ 
eidigung des auf morgen zum Abmarſche nach Frauenfeld 
beſtimmten Bataillons ſtattgefunden. Bereits iſt Mannſchaft 
aus Zürich und Thurgau, Infanterie und Scharfſchützen, 
zur Einquartierung hier angeſagt. 
Zürich, 25. Deebr. Weihnachten iſt ernſt bei uns 
eingezogen. Geſtern Morgens iſt ein Bataillon nach Schaff⸗ 
hauſen abgezogen, nachdem es Tags vorher von dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Dr. Zehnder ſelbſt beeidigt worden war. 
Geſtern rückten dann weiter zwei Bataillone, eine Batterie, 
eine Scharfſchützen-Compagnie und eine Cavallerie-Compagnie 
complet munter und wohlgemuth ein, die, in gleicher Weiſe 
beeidigt, heute weiter nach der Grenze abmarſchirt find. Dies 
alles geht mit einer erſtaunlichen Ruhe und wie bei der Be⸗ 
eidigung mit feierlicher Würde ab. Heute iſt ein ſchwyzer 
Halb⸗Bataillon eingerückt, das beſonders freundlich empfan⸗ 
en wurde. 
5 Bern, 28. Deebr. Oberſt Barman, der Geſandte 
der Schweiz in Paris, iſt in Bern angekommen. Neue 
Friedenshoffnung. Die Commiſſionen der beiden Räthe der 
am 27. eröffneten Bundesverſammlung bringen wahrſcheinlich 
einen gemeinſamen Antrag ein. 


Frankreich. 


f aris, 25. Deebr. Unter den Schweizern von Pa⸗ 
ris herrſcht die größte Aufregung. Alle diejenigen, welche 
militärpflichtig ſind, haben Paris bereits verlaſſen oder ſtehen 
auf dem Punkte, e Heute verließen nahe an 2000 (2) 
ie franzöſiſche Hauptſtadt. N 

1 2 90 Beachten aus Corſica hat der Kaiſer den 
Befehl ertheilt, das Haus der Familie Bonaparte in Yjaccio 
zu reſtauriren und eine Capelle zu bauen, worin die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte der Madame Mere, Mutter Napoleons des 
Großen, und die des Cardinals Feſch beigeſetzt werden ſollen. 
Der Kaiſer hat zu dieſem Zwecke einen Credit von 200,000 
Fr. auf die Civilliſte von 1857 einſchreiben laſſen. 


Spanien. 


. Madrid, 20. Deebr. Die Geſandten aller größeren 
europäiſchen Staaten find beauftragt, ein wachſames Auge 
auf die ſpaniſchen Angelegenheiten zu haben und über den 
Zuſtand auf der Halbinſel unausgeſetzt Berichte abzuftatten. 
Wie niemals früher, erregt das Land dieſſeits der Pyre⸗ 
näen allgemeine Beſorgniß. Der preußiſche wie der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte find bemüht, nicht nur die Ereigniſſe in 
all ihren geheimen Windungen zu verfolgen, ſondern, ſo viel 
ſie vermögen, Einfluß auf dieſelben zu üben. Sie unterſtützen 
durch Rath und Fürſprache den Marſchall Narvaez und die 
moderade Regierung. — Zum erſten Male, ſeitdem die Kö⸗ 
nigin Iſabella Il. auf den Thron erhoben worden, zeigen 
ſich die Carliſten bereit, an den Wahlen zu den Ayuntamien⸗ 
tos Theil zu nehmen. Es ſcheint aber dieſes Mal der Wahl⸗ 
kampf ein wichtiger werden zu wollen, da ſich Carliſten ſo⸗ 
wohl als Progreſſiſten auf denſelben einlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 23. Deebr. Geſtern begann in London 
die übliche Vertheilung der . der Königin an 
betagte Arme beider Geſchlechter. Jede Perſon erhielt zwei 
neugemünzte Halbkronen⸗Stücke. Unter den Beſchenkten waren 
10 über 90 Jahre alt und zwei 100jährige Greiſe. Heute 
und morgen wird mit dieſer Austheilung ortgefahren. Für 
die Armen von ee hat Be ee ein folides Weih⸗ 
nachtseſſen, Beef und Pudding, beſtellt. a 

0 5 Der Aveſer⸗ ſchreibt; „Wie wir poſitiv mel⸗ 
den können, iſt Lord Palmerſton entſchloſſen, nicht die ge⸗ 
ringſte Entſchädigung an Rußland für den Verluſt von Bol⸗ 

rad zu geben. 

5 a, 24. Deebr. Es ſind geſtern zwei ſchweizer 
Herren in beſonderer Miſſion hier eingetroffen. „Sie dürften 
außer dem Ankaufe von Revolvers, von denen übrigens hier 
ſowoyl, wie in Paris bereits namhafte Lieferungen für die 
Schweiz abgeſchloſſen wurden, ſchwerlich eine fpecielle defi 
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nirte Inſtruetion mitbringen, als etwa die, das hieſige Terrain 
zu recognosciren. Pi‘ 
Er 

Trieſt, 28. Decbr. Die Ueberlandpoſt iſt eingetrof⸗ 
fen und bringt Nachrichten aus Bombay vom 3. December. 
Nach denſelben werde für die Expedition nach dem perſiſchen 
Golf eine Reſerve organiſirt und hätten 8000 Mann ihren 
Marſch in der Richtung nach Kabul angetreten. 

Aus Honkong wird vom 15. Nov. gemeldet: Zu 
Kanton habe die britiſche Flotte unter Seymour, wegen Bes 
leidigung der britiſchen Flagge, ſämmtliche chineſiſche Amts⸗ 
gebäude bombardirt, die Bogumforts am Perlfluſſe genom⸗ 
men und theilweiſe geſchleift, auch einen Theil der kaiſerlichen 
Marine zerſtört. — Als Gerücht eireulirte, daß England, 
Frankreich und Amerika die Sendung einer Gefandtfchaft 
nach Peking beabſichtigen. 


Fand * 

Lauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 23. December. 

Anweſend 36 Mitglieder. Entſchuldigt die Herren: Ber- 
ger, Elsner, Finſter, Halberſtadt, Hecker, Herr⸗ 
mann, Heyne, Himer, Ad. Krauſe, Meilly, Neu: 
mann, Pfennigwerth, Prausnitz, Remer, Röôslerjun., 
Sattig, Guſt. Schmidt, Ed. Schultze, v. Stephany, 
Uhlmann 1., Uhlmann II., Winkler, Schmidt. 

1) Gegen die Niederlaſſung des Lohnkutſcher Joh. Gott⸗ 
lieb Otto, des Fleiſcher Carl Gottlieb Wiedemann, des 
Arbeiter Traugott Gebauer, der Köchin Johanne Lieder, des 
Privatſekretarr Adler, und gegen die Naturaliſation und Nies 
derlaſſung des Milchpächters Michael Diethelm hat Verſamm⸗ 
lung nichts einzuwenden. — 2) Der Anna Marie Brokelt in 
Penzighammer werden 5 Thlr., der verehel. Knobloch in Hen⸗ 
nersderf 2 Thlr., der Anna Roſine Wauer in Ob.⸗Penzighammer 
3 Thlr. für das Jahr 1856, der Wittwe des Revierförſter Hop⸗ 
penſack 12 Thlr., der Familie Deckwerth in Hennersdorf 
2000 Stück Torf vom Holzhofe zu Hennersdorf, und der Wittwe 
Anna Roſine Winkler 15 Thlr. für das Jahr 1857 als Uns 
terſtützung gewährt. — 3) Gegen die Perſon des zum Wächter 
auf den Reichenbacher Thurm gewählten bisherigen Nachtwächter 
Fiebiger, fo wie gegen den zum Nachtwächter gewählten bis— 
herigen Subſtitut Hartmann hat Verſammlung nichts einzu⸗ 
wenden. — 4) Dem Hrn. Auguſt Bühne kann für ſein Grund⸗ 
ſtück, Neißſtraße No. 7, Röhrwaſſer unter den von dem Magiſtrat 
angegebenen Bedingungen überlaſſen werden. — 5) Die von dem 
Hrn. Profeſſor Anton übergebenen Verzeichniſſe derjenigen Schütz 
ler, welche in den Jahren von 1803 bis 1854 die Prima und 
Sekunda des hieſigen Gymnaſiums beſucht haben, werden mit 
Dank entgegengenommen. — 6) Den Rechnungslegern der 
ſtädtiſchen Steinbruchs-Verwaltungs-Rechnung pro 1855 und der 
ſtädtiſchen Grundeigenthumsrechnung pro 1855 wird Decharge ertheilt. 

Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Graf v. Reichenbach, Vorſitzender. Blank, Stellvertr. P.⸗F. 
„Kleefeld. Struve. Druſchki. 


Am 24. December hat ſich der Häusler Johann Gottlieb 
Zwiebler aus Ober-Bellmannsdorf in Hermsdorf erhängt. 
Derſelbe hat ſeit dem vor 5 Jahren erfolgten Tode ſeiner Ehe— 
frau fortwährend Neigung zum Tieffinne gezeigt; er hinterläßt 
mehrere Kinder. 


Zittau, 27. Deebr. Bei Veranlaſſung des diesjährigen 
Geburtstages Sr. Majeftät hatte der hieſige Gymnaſtallehrer 
Habenicht unter dem Titel „Fasti Joannei“ zehn wohlgelungene 
Chronodiſticha, in denen eben fo viel Hauptereigniffe aus dem 
Leben Sr. Majeſtät des Königs und Alerhöchſtdeſſen Familie 
dargeſtellt worden, drucken und unter die Theilnhmer an dem 
hier abgehaltenen Schulactus vertheilen laſſen: Seine Majeftät 
ſelbſt hat die Zuſendung dieſer Verſe, mühſamer Proben einer 
jetzt immer ſeltener geübten Kunſt, huldvoll anzunehmen und als 
Zeichen allerhöchſter Gnade dem Verfaſſer, in ſinniger Weiſe ge⸗ 
rade am Chriſttage, eine werthvolle Brillantnadel, begleitet von 
einem huldvollen Schreiben, durch den Miniſter des königlichen 
Hauſes zuſtellen laffen. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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